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„Herzlich Willkommen im Kunst-
werkraum Mesnerhaus, wir freuen 
uns sehr über das große Interesse“, 
eröffnete Eva-Maria Huter die Aus-
stellung. Das Künstlerpaar Maria 
Dörrer-Metnitzer und Hannes Met-
nitzer zeigt erstmals gemeinsam 
eine Ausstellung. Der Titel der Aus-
stellung „Kongruenz“ geht auf die 
antiken griechischen Mathematiker 
Euklid oder Pythagoras zurück. Carl 
Rogers führte den Begriff in den 
1950er Jahren in der Psychologie ein. 
Kongruenz bedeutet in der Psycholo-
gie, dass persönliches Handeln und 
innere Werte im Einklang stehen. 
Ein kongruenter Mensch handelt au-
thentisch, ohne eine Maske zu tragen. 
Das tri� auf das gemeinsame Leben 
und die Werke des Künstlerpaares 
zu. Dazu Friedrich Hölderlin in sei-
ner Hymne „Friedensfeuer“: „Der 
Mensch ist ein Gespräch und am 
Ende ein harmonischer Gesang.“

WAS HABEN EINE RAUTE 
UND EINE WABE GEMEINSAM? 
Hannes konstruiert und formt geo-
metrische Objekte aus starrem sta-
bilem Aluminium, Maria durchläu! 
intensive schöpferische Prozesse und 
lässt ihre Werke aus leichtem eigen-
dynamischem Papier und lu!igem 
transparentem Drahtgitter „am 
Rand der Bildhauerei“ entstehen. 
Laudatorin Lisa Krabichler stellt zu 
Beginn einige Fragen darunter: „Was 
haben eine Raute und eine Wabe ge-
meinsam? Hannes verwendet immer 
gleiche Profile, definiert Längen, 

Winkel und Schnittstellen, die be-
wirken, dass sich seine Skulpturen 
im Raum neigen. Im Querschnitt 
erscheint eine Raute, die aus zwei 
gleichseitigen Dreiecken zusammen-
gesetzt ist. Pythagoras ist für ihn ein 
durchaus interessanter Partner, die 
Mathematik Ideengeberin. Auch die 
Farbe Pergamentweiß ist wesentlich, 
da sie das Licht einfängt und reflek-
tiert, das Volumen und die Plastizität 
der Objekte betont, Körperschatten 
sichtbar macht und die Stimmung 
des Raumes aufnimmt. Maria setzt 
sensible Impulse, sie faltet, ent-
nimmt einzelne Fasern oder knickt 
ihr Material. Und plötzlich beginnt 
sich die Form zu krümmen, zu dre-
hen, sich selbst zu organisieren. Ihre 
Grundstoffe besitzen Eigendynamik, 
formen sich aus sich selbst heraus – 
immer anders, immer neu. Aus Ma-
rias zunächst zweidimensionalem 
Ausgangmaterial entwickeln sich 
Flächenstrukturen, Körper und Räu-
me. Dadurch scha� sie nicht einfach 
Objekte, sondern Bedingungen für 
Wandel. Das zeigt sich zum Beispiel 
an drei Objekten, die aus 60 gleich 
großen Papierstreifen bestehen, die 
Maria zu Waben gefaltet hat. Diese 
öffnen sich beim Auseinanderzie-
hen und vergrößern so ihr Volumen, 
die Struktur staucht sich, trägt sich 
selbst, zieht sich zusammen und ex-
pandiert.“ 

DIE ANTWORT LAUTET ... 
„Beide sind ein Anfang. Ein klares 
Prinzip, aus dem etwas Individuelles 
und Größeres entstehen darf – et-
was, das nicht vollständig geplant 

werden will und nicht erklärt werden 
muss. Genau darin liegt die Verbin-
dung zwischen Maria und Hannes. 
Sie zeigen uns mit ihrer Kunst, dass 
Ordnung und Freiheit keine Gegen-
sätze sein müssen – dass Regeln nicht 
einschränken, sondern öffnen.“ Das 
Saxophon-Quartett „Smesch“ stimmt 
schmissige Klänge an, Hannes Metz-

nitzer dankt im Namen Beider, ver-
weist launig auf das schmackha!e 
„Streichorchester“ und lädt zur ent-
spannten Feier einer Ausstellung, die 
die Betrachter herausfordert, „ums 
Eck zu denken, weit zu schauen, in-
nezuhalten und zu staunen“, ganz so 
wie es Lisa Krabichler auf den Punkt 
bringt. 

Die beiden Obsteiger Künstler verbindet die Liebe zur Regel-
mäßigkeit und Wiederholung, zu Systemen und Konzepten, ihre 
Materialwahl könnte jedoch gegensätzlicher nicht sein – kurz eine 
Werks-Präsentation, die begeistert. Musikalisch begleitete das Sa-
xophonensemble „Smesch“ die Vernissage. 

„Kongruenz“ im Mesnerhaus
Ausstellung von Maria Dörrer-Metnitzer und Hannes Metnitzer in Mieming

Von Friederike Bundschuh

Hannes Metnitzer und Maria Dörrer-Metnitzer zeigen ihre Werke erstmals ge-

Lack (2026).  Fotos: Bundschuh

Goidinger Matheis Collective 

am 24.10. live in Imst
Das 13-köpfige Goidinger Matheis Collective sprengt musikalische 

Schubladen und verbindet modernen Jazz, Progressive Rock und 
Weltmusik zum orchestralen Klangexperiment.

Komplexe Jazz-Arrangements tref-
fen auf rockige Energie und improvi-
satorische Freiheit: Die Komponisten 
Valentin Goidinger und Alexander 
Matheis versammeln 13 Musiker zu 
einem Ensemble, das sich zwischen 
Jazz, Weltmusik, experimentellem 
Rock und zeitgenössischer Komposi-
tion bewegt. Dissonanzen treffen auf 
harmonische Klangflächen, vertrackte 
Rhythmen auf tanzbare Grooves – mu-
sikalische Grenzüberschreitung gehört 
hier zum Konzept. Dabei verbindet 
das GMC die Klangfülle einer großen 

Besetzung mit der Offenheit einer im-
provisierenden Band. Goidinger und 
Matheis setzen auf ausgefeilte Arran-
gements, überraschende Stilwechsel 
und ein Zusammenspiel, das komposi-
torische Präzision und spontane Ideen 
gleichermaßen zulässt. Die Tiroler 
Tageszeitung spricht von einer „er-
frischenden Melange verschiedenster 
Stile“. Beginn 20:00 Uhr, Tickets erhält-
lich via stadtbuehne.at.  ANZEIGE

Goidinger Matheis Collective
Samstag, 24. 10. 2026, Beginn: 20 Uhr


